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Griensammler

Abstimmung imNetz Soll
Teufenthal in sein Injecta-
Areal investieren oder nicht?
DieGmeind sagte knappNein,
dannwurde das Referendum
ergriffen und amSonntagwird
darüber abgestimmt – so der
offizielleWeg. Inoffiziell gehen
sich Befürworter undGegner
in der Facebook-Gruppe «Du
besch vo Teufenthal wenn» an
den virtuellen Kragen. Von
ausführlichenArgumentatio-
nen bis «Mimimi,meinNein
ist abgeschickt» – die Leiden-
schaft fürs Streiten umden
Kredit in derHöhe von
145000Franken haben beide
Seiten schonmal gemeinsam.

Erfolge auf EisGleich zwei
Sportlerinnen aus der Region
brillierten amWochenende am
PferderennenWhite Turf auf
demgefrorenen St.Moritzer-
see. Sibylle Vogt aus Leimbach
gewann im Sattel ihresHengsts
Mordred denmit 20000
Franken dotiertenGPLon-
gines, dasHauptrennen am
Sonntag. Die erst 16-jährige
Mühelerin Kelly LisaHunziker
siegte tags zuvor sogar gleich
zweiMal, imPony-Galoppren-
nen und imPony-Trabrennen
amSulky. Für sie gabs aller-
dings keine Tausendernötli,
sondern nur jeweils einen
Naturalpreis. Gefreut über ihre
Erfolge auf demEis wird sie
sich sicherlich trotzdemhaben.

Ausgebrätelt Zumindest
vorläufig hat es sich in
Schmiedrued ausgebrätelt.
Das allseits beliebteWaldhaus
unterzieht sich abMitte Febru-
ar einer Renovation. Und das
ausgerechnet jetzt, wo doch
Feste und Feiern baldwieder
möglich sein könnten. Immer-
hin einen Trost gibt es:Mitte
Mai soll der Spuk vorüber sein,
und dasWaldhaus kannwieder
Gäste empfangen.

Auf Zeitreise mit dem Maienzug
«Gelebte Traditionen»:Das StadtmuseumAarau zeigt Bilder aus demRingier Bildarchiv zumThemaBräuche.

Katja Schlegel

Vielleicht sind die Zöpfe etwas
straffer und länger. Und ja, die
Kleidchen wirken etwas zuge-
knöpfter. Aber sonst? Nein,
sonst würdeman demBild sein
Alter nicht anmerken, zumin-
dest nicht auf den ersten Blick.
Verräterisch sind nur die unge-
wohnten Schriftzüge an den
Häusern, die aus der Zeit gefal-
lenen Schnitte der festlichen
Kostüme der Zuschauerinnen
amStrassenrand.DerFokusder
Aufnahme aberwirkt zeitlos.

Das Bild zeigt den Umzug
amMaienzug 1946. Es ist eines
von knapp 100 Pressebildern
aus demRingier Bildarchiv, die
aktuell im Stadtmuseum Aarau
gezeigtwerden.DerTitel dieser
Bilderschau:«GelebteTraditio-
nen». Der Maienzug ist natür-
lichnur einedieserTraditionen;
gezeigt werden beispielsweise
auch der «Bachfischet» oder
«Nuss Nuss», der «Meitlisunn-
tig»unddas«Chlaus-Chlöpfe»
im Seetal, die «Badenfahrt»
oder die «Sebastiani-Bruder-
schaft» inRheinfelden,dienoch
immer Jahr für Jahr an die Pest-
epidemie im Jahr 1541 erinnert.

Über700Dossiersumfasst
derTeilbestanddesArchivs
FederführendbeimZusammen-
stellen dieser Bilderschau war
MirjamBrunner.Währendeines
Jahres hat sie sich durch die
AbertausendenFotografien aus
über 700 Dossiers gearbeitet,
die der Teilbestand «Bräuche»
umfasst.Dieser ist Teil desRin-
gierBildarchivsund stammtzur
Hauptsache aus dem ATP-Be-
stand, der Bildagentur von Ar-
nold Theodor Pfister, die 1962
an die Ringier AGüberging.

Wie gross die Wichtigkeit
der «Bräuche» für die Presse-
fotografiewar, zeigtderUmfang
der Sammlung: Allein für den
Monat Dezember finden sich
148einzelneBilddossiers zuEr-
eignissen wie «Samichlaus»,
«Sternsingen» oder «Silvester-

bräuche».DasSchöneandieser
Suche, an diesen Bildern: sie
sind nah, sie berühren. «Zu
Brauchtumhabenalle einenen-
gen Bezug, weil jeder und jede
Bräuchekennt, viele sie leben»,
sagt Brunner. Und da ist das
FotoalsMediumwohldaswich-
tigste überhaupt: Automatisch
sucht man die Gesichter nach
bekanntenZügenab,dieHäuser
am Bildrand, man knüpft an
eigene Erinnerungen an.

Brunner hat für «Gelebte
Traditionen» aber nicht bloss
«schöne Bilder» ausgesucht,
sondern solche, diederBetrach-
terin oder dem Betrachter das
Pressebild näherbringt. «Man
sieht diesenBildern an, dass sie
nicht für ein Familienalbumge-
macht wurden, dass sie einen

anderen Zweck haben, den
Zweck der Dokumentation und
derVeröffentlichung inderPres-
se.» Das will Brunner vermit-
teln, ebensowiedieArt,wiedie
Bilder archiviert und mit wel-
chen Kontextinformationen sie
versehenwurden.

Bräuchesindoftweniger
alt als angenommen
Doch zurück zum Sommer, zu-
rück zumMaienzug. «Zeitlos»,
dieser Begriff mag auf einzelne
Aufnahmenwohl zutreffen, sagt
Brunner. «Aber grundsätzlich
war ich überrascht, wie stark
sichdieBräuchedochverändert
haben».Manche,wiedasOster-
feuer vonMerenschwand, seien
garnahezuverschwunden.Dem
pflichtet auch Historikerin An-

nina Sandmeier-Walt bei, die
sich für «Zeitgeschichte Aar-
gau», denneuenBandderKan-
tonsgeschichtevon1950–2000,
mitdenBräuchen imAargaube-
schäftigt hat: «Vieles, was als
jahrhundertelangeTraditionge-
feiert wird, ist oft erst in den
letzten zwei Jahrhunderten ent-
standen oder hat sich in dieser
Zeit stark verändert. Vieles hat
gar nur überlebt, weil Einzelne
die Initiative ergriffen und
Brauchtümer vor dem Ver-
schwinden gerettet haben.»

Traditionen –wiedasBärze-
li inHallwil oderderBachfischet
– hätten damit deutlich an Stel-
lenwert gewonnen, so Sand-
meier.Warumdemso ist, ist ein-
fachzuerklären:«Je schnelllebi-
ger alles wird, je rasanter die

Entwicklung vonstattengeht,
desto stärkerwirddasBedürfnis
nach Bewahren und Erhalten.»
Dochbei allerBegeisterung fürs
Bewahren:Konservierenkönne
man Bräuche nicht. «Bräuche
brauchen Vermittlung. Und da-
mit diese fruchtet, braucht es
Menschen, die sich damit iden-
tifizieren können.»

WasalleBilder inderBilder-
schau eint: Die in die Gesichter
geschriebene Freude über das
kurzzeitige Entfliehen aus dem
Alltag. Ein Gefühl, das in den
letzten zwei Jahren oftmals ge-
fehlt hat oder zu kurz gekom-
menist.UndeinweitererGrund,
sichdieBilderschaugerade jetzt
anzuschauen:UmdieVorfreude
auf das Wiedererwachen der
Traditionen zuwecken.

Mirjam Brunner, Assistentin Fachbereich Fotografie im Stadtmuseum Aarau, hat die Bilderschau zusammengestellt. Bild: Katja Schlegel

Wo Guggen und Mini-Feen zusammentreffen
AufdemDorfplatzTeufenthal gibts am19.Februar eineKinder-Fasnacht.Wiesokeine teurenKostümeempfohlenwerden.

NatashaHähni

Hier rutscht ein kleiner Feuer-
wehrmann die Rutschbahn hin-
unter,dawerfenzweiPrinzessin-
nen mit Konfetti – etwa so stellt
sichRaffaelaSchmiddieKinder-
fasnachtam19.Februarvor.«Ich
wünsche mir, dass alle zusam-
menkommen können und ein
wenigdenAlltagvergessen»,sagt
sieundführtaus:«WenndieKin-
derSpasshaben,sindauchdieEl-
tern zufrieden».

Raffaela Schmid ist die Prä-
sidentin des Vereins Dorf-Treff
in Teufenthal. Der Verein orga-
nisiert bereits seit einem Jahr-
zehntKinder-Fasnachtsumzüge
in der Wynentaler Gemeinde.
«Vorvier Jahrenhabenwir inder
Turnhalle erstmals einen Mas-
kenball veranstaltet», so
Schmid. Dieser konnte im ver-

gangenen Jahr coronabedingt
nicht stattfinden.Undauchdie-
ses Jahr sei dieLagenochzuhei-
kel für einen Indoor-Event.

Dreckigwerdendie
Kostümeauf jedenFall
Glücklicherweise sind die Fas-
nächtler aber keine «Gfrörli».
Der Verein hat für dieses Jahr
eine Kinderfasnacht auf dem
Spiel- und Begegnungsplatz ge-
plant. «Wir haben eine super
Guggenmusig, Getränke und
Fasnachtssuppe», schwärmt
Schmid. Letztere bestehe aus
Buchstabensuppeundgeschnet-
zeltem Gemüse und sehe aus
wieKonfetti. Ausserdemvielen
Gemüseschnätzeln sei die Vor-
bereitung jedochdeutlichweni-
ger aufwendig als bei einem
Maskenball in der Turnhalle.
Das sei mit ein Grund, warum

derVerein sich fürdenOutdoor-
Anlass entschieden hat. «Auf
dieseWeise habenwir eine ein-
fache Version der Fasnacht, an
der alle Freude haben und wir
organisieren keinen aufwendi-
genBall, vondemwir nichtwis-
sen, ob er dann wirklich durch-
geführt werden kann.»

DieGuggenhatSchmidschon
vor einem Jahr gebucht. «Die
Schlossgeischt-Schränzerbeglei-
ten uns schon seit dem ersten
Maskenball», sagt sie. Jetztmüs-
senurnochdasWetter stimmen.
DieElternmüssenabersooderso
damit rechnen, dass ihre Mini-
Helden, Hexlein und Vampire
nicht sauber nach Hause kom-
men.Schliesslichgebeesaufdem
Spiel- und Begegnungsplatz des
«Dorf-Treffs» eine Rutschbahn,
SchaukelnundeinenSandkasten.
«Dreckeletwirdbestimmt!» Von Fee bis Feuerwehrleute – die Kinder-Fasnacht hat sie alle. Bild: zvg

Ersatz-Kanzler
muss ersetzt
werden

Leimbach AlsdieGemeindever-
waltung imOktober die vakante
Stelle des Gemeindeschreibers
besetzenmusste,heuertesieDie-
ter Vossen an. Dieser hatte sich
selbstständig gemacht und bot
seine Dienste auf Mandatsbasis
Gemeinden an, die mit der Per-
sonalsucheMühehatten.

Im Januar hiess es, Vossen
falle «infolge schwerer Krank-
heit» aus. Das hat sich nicht ge-
ändert,bestätigtFrauGemeinde-
ammannHanneloreZingg-Hoff-
mann.DieKanzleikönnenurauf-
rechterhalten werden, weil man
die Pensen der drei Teilzeit-Mit-
arbeiterinnen aufgestockt habe:
«WirmüssendieStellesoschnell
wie möglich wieder neu beset-
zen, dashöherePensumunserer
Angestellten kann so nicht an-
dauern.» Eine Lösung sei in
Sicht, so Zingg: «Wir haben der-
zeit eine Person in der Verwal-
tung,diesichfürdasAmtinteres-
siert.»WasfürZinggnur imNot-
fall inFragekäme,seiwiedereine
externeLösung, die seien relativ
kostspielig: «Das fällt bei einer
kleinenGemeindewieLeimbach
schwer insGewicht.» (wif)


